
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die deutschen Kleinstädter

Kotzebue, August

Leipzig, [1927]

Szene V

urn:nbn:de:bsz:31-86035

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86035


Oie deutſchen Kleinſtädter.

Vierte Scene .

Sperling . Vorige .
Sperling . Hochgeehrteſte Frau Muhmen , ich wollte , der

Fremde läge noch im Steinbruche , denn unter uns geſagt,er hat leine Conduite ,
Herr Itaar . Darüber ſind wir einig .
Sperling . Haben Sie wohl das ſpöttiſche Lächeln be⸗

merkt , als ich den löblichen alten Leberreim vorſchlug ?
Herr Staar . Von Ihrer ſchönen Ode auf die Braun⸗

ſchweiger Mumme hater nicht drei Worte gehört .
Fran Brendel . Da zwinkert ' er immer mit der Jungfer

Muhme , die ihm gegenüber ſaß.
Sperling . Für die ſchöne Literatur ſcheint er wenig Sinn

zu haben .
herr Staar . Er hat ja nicht einmal den Rinaldo Rinal⸗

dini geleſen .
Sperling . Er iſt zu bedauern . Es mag ihm nicht an

Anlage fehlen , aber keine Ausbildung .
Herr Staar . Keine Sitten .
Frau Srendel . Keine Moral .
Frau Rorgenroth . Keine Lebensart .
Fran Staar . Keinen Titel .
Sperling . Wenn der bei dem morgenden großen Feſte

erſcheint , geben Sie Acht, der wird zum Kinderſpott .
Herr Staar . Danken wir dem Himmel , daß in unſerer

guten Stadt Krähwinkel die liebe Jugend feiner erzogen
wird .

Fünſte Scene .

Sabine . Vorige.
Fran Skaar . Gut , Binchen , daß Du kömmſt . Sag ' uns

doch ein wenig : gleichen die jungen Herren in der Reſidenz
alle dieſem Musje Olmers ?

Jabine . Alle , die Anſpruch auf feine Bildung machen .
Fran Staar . So ? Scharmant .
Herr Staar . Er iſt ja ein Grobian .
Fran Brendel . Dreht Brodkugeln .
Fran Morgenroth . Befleckt die Tiſchtücher .
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Die deutſchen Kleinſtädtet.

Frau Staar . Titulirt keinen Menſchen .
Sperling . Verhöhnt die Poeſie .
Frau Brendel . Lobt keinen Kuchen .
Fran Morgenroth . Läßt die Hälfte auf dem Teller liegen .
Herr Staar . Weiß von keinem Tiſchgebet .
Fran Staar . Will heidniſche Lieder ſingen .
Sperling . Küßt die Nachbarin .
Fran Staar . Hat weder Deinem Vater noch dem Herrn

Pastor loci geduldig zugehört .
Sabine . O' weh ! o weh ! der arme Olmers ! —Liebe

Großmutter , in der Reſidenz verbannt man ſo viel mög⸗

lich allen Zwang . Komplimente ſind dem , der ſie macht,
im Grunde eben ſo läſtig , als dem, der ſie empfängt . Man

lät die Leute eſſen , wovon ſie Luſt haben , und ſo viel ſie

mögen , man nöthigt nie. Das Tiſchgebet iſt nicht mehr

gebräuchlich , weil die Kinder nur plappern , und die Er⸗

wachſenen nichts dabei denken . Ein anſtändiger Scherz , ein

frohes Lied würzen das Mahl . Der Titel bedient man

ſich blos im Amte , im geſelligen Leben würden ſie nur die
Freude verſcheuchen . Kurz , ein guter Wirth ſucht Alles zu

entfernen , was die Behaglichkeit ſeiner Gäſte ſtören könnte .

Man kömmt , man ſetzt ſich, man ſteht , alles nach Belieben .
Man geht wieder , ohne Abſchied zu nehmen .

Fran Staar . Hör ' auf ! Ich bekomme meinen Schwindel .
Fran Brendel . Ohne Abſchied ! Iſt das möglich ?
Fran Morgenroth . Sich nicht einmal zu bedanken für

genoſſene Ehre !
Jabine . Wenn die Gäſte vergnügt ſind , ſo hält der Wirth

das für den beſten Dank .
Fran Staar . Ach Du mein Gottl iſt denn die Reſidenz

zu einer Dorfſchenke geworden ?

Hechſte Scent .

Der Bürgermeiſter . Olmers . Vorige .

gürgermeiſter . Wie ich Ihnen ſage , Herr Olmers , die

Stadtheerde hat ſeit hundert Jahren das Privilegium , auf
den Rummelsburger Stoppeln zu weiden —

Olmers . So ?
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